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* Salzbrunn vom 4. Auguſt 1832. (Privakmittheil.) 
Wee ſehr auch die diesjährige Brunnenzeit durch Regen u Kälte 
getrübt und verkümmert wurde, — der geſtrige Tag gehörte zu 
den wenigen, welche das herrlichſte Wetter auszeichnete. Ein 
heiterer Morgen war uͤber unſern Bergen aufgeftiegen und eine 
milde Luft erquſckte das Thal, als die feſerlichen Töne des Liedes 
„Nun danket Alls Gott“ in der mit Laub⸗ und Blumengehaͤn⸗ 


8 


ne geſchmuͤckten Eliſenhalle erklangen und von faft allen 
urgaſten, deren noch nahe an 700 anweſend waren, mit dem 
Ge ühl ſtiller Andacht und inniger D ınkbarkeit angehört wurden. 
Mittags wurden mehrere große und kleine Tafeln gehalten, am 
N in den beiden G :fthöfen zur Krone und zur Sonne. 
les, der Fremde und der Einheimiſche, von der Newa bis zum 
Rhein, von der Donau bis zur Mündung der Else, vereinte ſich, 
dem theuren Herrſcher ein freudiges Lebehoch zu bring n. Möge 
er lange noch der Begluͤcker feines Volkes ſeyn! ſo ſprach und 
fühlte dem Toaſtbringer, Hrn. General v. Dobſchütz j des Herz 
nach. Ein großer Ball in der Krone ſchmuͤckte und b:fchloß das 
ſchoͤne Feſt. ‚Einen ungemein großartigen Anblick gewährte die 
im griechiſchen Tempelſtyl erbaute Eliſenhalle ſowohl durch ihre 
eigene, als durch die Erleuchtung der fie umgehenden Baͤume und 
äuſer. Anordnung und Deckung des bei weitem größeren 
sheild der Koſten verdankten wir bemjenigen Theile der Geſell⸗ 
ſchaſt, welcher in der Krone zu Mittag ſpeiſete. Schmerzlich 
vermißten wic nur die Anweſenheit der hoͤchſten Herrſchaften, die 
im ver en Jahre das Feſt ſo ſehr verſchönerte n. Mögen 
Sie ſich deſſelben mit Ihrem theuren Vater, der unſer Aller Va⸗ 
ter i 1 Genuß des ungetruͤbteſten Wohlſeyns oft noch er⸗ 


Die in der Geſetzſammlung enthaltene Allerhöeh ſte Kabinets⸗ 
dre, den Geſchaͤftsbetrieb des G heimen Ober⸗Tribunals und 

e Ausfertigung der Reviſions⸗Erkenntniſſe mit den Entſchei⸗ 
dungsgründen betreffend, lautet, wie folgt: „Zur Beſchleuni⸗ 
Re Entſcheidung des Geheimen Ober⸗Tribunals beſtimme 
hierdurch auf den Bericht des Staatsminſſteriums vom 
zölten v. M. und nach deſſen Antraͤgen: 1. Das Geheime Ober⸗ 
Tribunal wird in drei Senate getheilt und jedem derſelben eine 


angemeſſene Anzahl von Rathen uͤberwieſen. 2. Der Präfidint 
des Geheimen Oder⸗Tribunals, oder fein Stellvertreter, leitet 
die ſaͤmmtlichen Geſchaͤfte. Er führt den Vorſitz in allen drei 
Senaten. 3 Die Vertheilung der Mitg ieder in die Senate er⸗ 
folgt durch den Juſtiz-Miniſter, welchem die Aufſicht über das 
Gebeime Ober⸗Tribunal zuſteht. Es hat derſelbe auch künftig 
am Schluſſe jeden JI ihres einige Räthe aus dem einen Senate 
in den andern zu verſetzen. Die Mitglieder der verſchiedenen 
Senate haben gleichen Rang. 4. Jeder Senat bearbeſtet die 
ihm zugetheilten Spruch ſachen felbiiftändig. Bi der Verthei⸗ 
lung ſoll j doch moͤglichſt darauf geſehen werden, daß jedem Se 
nate gewiſſe Gattungen derſelben ausſchließlich zugewieſen wer⸗ 
den. Der Juſtizminiſter hat deshalb die erforderlichen Anord⸗ 
nungen zu treffen, dabei aber hauptfächlich zu berückſichtgen, 
daß alle aus einer Provinz eingehende Richtsſachen, auf deten 
Ent ſcheidu ig beſondere Verfaſſungen, Recht oder andere prto⸗ 
vinzielle Eigenthuͤmlichkeiten einwirken, ſtets demſelben Se dale 
zur Bearbeitung und Entſcheidung zuzetheilt weden. 5 Zur 
Abfaſſung gültiger Beſchluͤſſe eines Senats iſt die Anwefendeit 
von mindeſtens ſieben Mitgliedern, den Praͤſtbenten eingeſchloſ⸗ 
fen, erforderlich. Die Relation eines ahweſenden Nterenten 
wird zwar verleſen, fein Votum aber bei Zahlung der Stimmen 
nicht mitgerechnet. 6. Enthält ein Senat wegen Krankheit, 
Tod oder Abweſenheit nicht die beine e ſo ergaͤnzt 
der Praͤſident dieſelbe aus den beiden anderen Senaten, aus 


welchen er, mit Beobachtung der Reihenfolge, eine gleich große 


Anzahl von Rathen einb ruft. 7. Ergiebt ſich vor dem Vortra⸗ 
ge der Relationen, daß die beiden Nee eren auf die Abäa⸗ 
erung zweier gleich örmiger Erfenntniffe beſchloſſen, fo wird 
aus jedem der beiden anderen Senate ein niuer Referent 
ernannt. Bei den Vortrage der Sache muͤſſen demnaͤchſt 
aber noch ſo viel Mitglieder aus jedem der anderen Senate 

der Reihefolge nach vom Praͤſidenten zugezogen werden, d > 

der Beſchluß wenigſtens von 13 Mitgliedern, den Vorſitzenden 
eingeſchloſſen, berathen und von dieſen nach der Stimmen mehr⸗ 
eit gefaßt wird. 8. Ale Reoſſions⸗Erkenntniſſe, ohne bei 

chied der Gerichtshoͤfe, von welchen ſie ergehen, Tollen mit Enk⸗ 
cheidungsgruͤnden verſehen, mit dieſen aus efertigt nd den 
arteien publiziert werden. Das Staaten 5 8 h. 
etliche Bekanntmachung dieſer Beſtimmungen zu veranlaſſen. 


„ 


nen ſeines Gefuͤh 


Berlin, den 19. Juli 1832. Friedrich Wilhelm.“ An 
das Staatsminiſterium. 3 ; 
Poſen, vom 4. Auguſt. Das allerhoͤchſte Geburtsfeſt Sr. 

Maſeſtaͤt unſers allgeliebten Königs wurde hier geſtern mit der 


größten Feierlichktit begangen. Der erfreuliche Gegenſatz, in 


w lch em Preußens gluͤckliche Provinzen mit dem Oſten, Weſten 
und Süden ſtehen, erfüllt Idermanns Bruſt mit den Gefühlen 
der heiligſten Verpflichtung gegen unſern allergnaͤdigſten Landes⸗ 
herrn, deſſen Meisheit und Milde wir den Segen des innern 
riedens zu danken haben. Das Lebendigwerden dieſer Gefuͤhle 
lte geftern unſere Stadt mit lautem Jubel. Ueberall ſprachen 
ſich in der frobſinnigen Zu'riedenheit mit der Gegenwart, inni⸗ 
ger Dank in Rückblick auf die Vergangenheit, und heiße Segens⸗ 
wünſche für die Zukunft aus. Die hoͤchſten Militair⸗ und Eivil⸗ 
behoͤrden boten einander bei allen Feierlichkeiten in wahrhaft ers 
ebender Eintracht die Haͤnde; auf der Parade, in der Kirche und 
eim Mahle ſah man ſie in der Perſon Sr. Excellenz des kom⸗ 
mandirenden Generals, Herrn Generallieutenants v. Grolman, 
und des Oberpraͤſidenten der Provinz, Herrn Flottwell, vereint, 
man möchte ſagen, wie zwei Famil envaͤter, von gleichem Stre⸗ 
ben zu gleichen Zwecken beſeelt. Die Feſtlichkeiten begannen um 
9 Uhr des Morgens mit einer großen Parade aller hier garniſoni⸗ 
renden Truppen. Nach beendigtem Gottesdienſte wurde Sr. 
Majeftät ein dreifaches „Hurrah“ gebracht, das in den Kanonen 
der Feſtung wiederhallte. Um 11 Uhr wurde in der katholiſchen 
N feierliches Hochamt abgehalten und hierauf ein 
e Deum geſungen, welchem ebenfalls die hoͤchſten Militair⸗ 
und Cioilbehörden beiwohnten. Auch in den übrigen Kirchen 
wurden feierliche Gebete für das Wohl unſers allergnädigſten 
Monarchen gehalten. Des Mittags war ein feſtliches Mahl in 
den paſſend dekorirten Sälen der hleſigen Offizier ⸗Speiſeanſtalt 
angeordnet. Hunderte von Militairs und Civiliſten (die höhere 
Geiſtlichkeit mit einbegriffen) ſaßen hier in bunten Reihen, durch 
meinſame Gefühle zu einem fröhlichen Ganzen vereint. Zwei 
uſikchoͤre erhöhten wechſelnd die Froͤhlichkeit der Geſellſchaft. 


Se. Exc. der General der Kavallerie, v. Roͤder, Ritter des ſchwar⸗ 


an Adler⸗Ordens mit Brillanten, brachte die Geſundheit Sr. 
ajeſtaͤt aus und es 1 5 ein volltoͤniges, dreimaliges „Hoch!“ 
beim Schalle der Muſik und dem Donner des Geſchuͤtzes. Zu⸗ 
leich ertönte das beliebte „Heil Dir im Siegerkranz“. Hierauf 
olgten noch mehrere paſſende Toaſis, von Sr. Exc. dem kom⸗ 
mandirenden Herrn General v. Grolman, und von dem Ober⸗ 
an der Provinz, ar Flottwell, ausgebracht und von 
der ganzen Geſellſchaft mit gleichem Enthuſiasmus aufgenom⸗ 
men. Bälle auf dem Caſino und in der Freimaurer⸗Loge, wo 
ebenfalls ein feierliches Mittags mahl geweſen, fo wie eine allges 


meine Illumination, wobei das Rathhaus, die Feſtung, das 
Caſino⸗Gehaͤude und mehrere Privathaͤuſer ſich beſonders aus⸗ 
zeichneten, ſchloſſen die Festlichkeiten des Tages. Der Hr. Ober⸗ 


praͤſident beehrte auch den Logen⸗Ball mit feiner Gegenwart und 
5 te durch die unverkennbarſte Theilnahme an der Freude des 

ublikums, wie N die Anforderungen feiner Stellung mit des 
hls übereinftimmen. 

Königsberg, vom 2. Aug. Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz 
Auguſt find heute Mittag, an beendigtem Manöver auf dem 
Artilerie-Uibungsplage, von hier nach Pommern abgereiſt. 

Raſtenburg, vom 31. Juli. Am 25ften d. feierten die 


Nachkommen der eingewanderten Salzburger hieſiger Stadt und 


Umgegend, in dem benachbarten groͤßtentheils von Salzburgern 
bewohnten Dorfe Krauſendorf, das 100jährige Jubilaͤum des 
Einzuges der Salzburger in Preußen durch Sorresvienft und 


emeinfchaftliches Mahl; dankbar erinnerten fie ſich dabei des 


hoben Gluͤckes theilhaftig zu ſeyn, unter dem Schutz und der 
Regierung Sr. Majeſtaͤt des Königs von Preußen zu leben. 


Frankreich. 


Paris, vom 25. Jul. Die Gleichgültigkeit des Publl⸗ 
kums über politische Angelegenheiten war feit der Revolution nie 
fo groß als gegenwärtig; die Journale ſuchen umſonſt ein Ins 
tereſſe far die Deutfchen Angelegenheiten zu erregen. Das heſ⸗ 


tige Fieber, das der Aufſtand im Junius und der Belagerungs⸗ 


zuſtand von Paris erregt hatten, laßt eine eben fo große Abſpan⸗ 
nung nach ſich; Niemand iſt zufrieden, aber Jedermann wendet 
die Augen von den offentlichen Angelegenheiten ab. Die Repu⸗ 


blikaner ſtimuliren die Menge durch neue wohlfeile Journale; 


man theilt Sonntags ein neues Blatt le bon sens für einen 
Sous aus, das feine Koſten nicht bezahlt und durch Subſkriptio⸗ 
nen der eifrigern Anhänger erhalten wird, und die Polizei laßt 
dagegen ein anderes austheilen, betitelt: le mauvais sens. 
Die Cholera und die Ernte beſchaͤftigen ganz Frankreich. 


Jene wuͤthet in der Naͤhe von Paris in einem furchtba⸗ 


ren Grade, und viele Dörfer ſtehen beinahe verlaſſen, 
indem die Bewohner ſich in die Waͤlder und aufs flache 
Land flüchten; hunderte von Menſchen werden täglic) verlaffen, 
ſobald fie Spuren der Krankheit zeigen; Alles flieht wie bei der 
Peſt, und die Unglüdlichen ſterben ohne alle Huͤlfe in wenigen 
Stunden. — Die Herzogin von Berry iſt noch immer im Be⸗ 
cage, aber die Chouans find ziemlich ruhig, doch erlaubt die 
Stimmung des Landes nicht die Truppen zuruͤckzurufen. — 
Man hat neue Nachrichten aus Aegypten, die den Zuſtand des 
Landes als ganz verzweifelt darſtellen; es mangelt an Menſchen 
und Geld; der Paſcha betreibt die Kriegsrüftungen, beſonders 
die der Flotte, mit großem Eifer, aber die Europäer in Kairo 
glauben nicht, daß er ſich erhalten könne; der Krieg in Syrien 
erſchoͤpft ihn, man glaubt in Kairo, daß er gehofft habe, in St, 


Jean d Acre große Schaͤtze zu finden, und daß dies der eigentliche 


Grund des Syriſchen Krieges geweſen ſey. 

Paris, vom 27. Juli. Die Anklage⸗Akte gegen die Vor⸗ 
ſteher der Sekte der St. Simonianer lautet folgendermaßen: 
In Betracht, daß aus den Unterſuchungs⸗Akten hinreichender 
Grund zu einer Anklage hervorgeht: 1) gegen Enfantin, Olinde 
Rodrigues, Barrault und M. Chevalier, daß fie in den Nabu 
1830, 1831 und zu Anfang des Jahres 1832 ohne Erlaubniß 
der Regierung einen Verein von mehr denn zwanzig Perſonen 
gebildet haben, deſſen Zweck dahin ging, ſich an beſtimmten Zar 
gen zu verſammeln und ſich mit religlöſen, politiſchen, literari⸗ 
ſchen und anderen Gegenſtaͤnden zu beichäftigen; 2) gegen Em 
fantin und O. Rodrigues, daß fie zu derſelben Zeit ſich betruͤge⸗ 
riſche Kunſigriffe erlaubt haben, um den Glauben an das Vor⸗ 
handenſeyn einträglicher Unternehmungen, ſo wie die Hoffnun 
auf Gewinn zu verbreſten, und ſich dadurch Geldſummen, Obl 
gationen und teſtamentariſche Verfügungen zu verſchaffen; ſo 
wie, daß fie durch dieſe Kunſtgriffe ſolche Obligationen, letzt 
willige Verfügungen und einen Theil des Vermögens Anderer 
durch Liſt an ſich gebracht haben; 3) gegen Enfantin, daß er 
im November 1831 ſowohl durch Reden in einer öffentlichen 
Verſammlung, wie durch Druckſchriſten, die öffentliche Mo al 
und die guten Sitten verletzt habe; 4) gegen Chevalier, daß er 
im Januar 1832, durch einen im Globe vom 12. Januar d. J. 
enthaltenen Artikel „über die Frau“ ſich deſſelben Vergehens 


ſchuldig gemacht habe; 5) gegen Duveyrier, daß ihn als Ver⸗ 
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faffer des in der genannten Nummer enthaltenen Artikels die 
nämliche Sal effe, indem er Chevalier die Mittel dazu in 
die Bu gegeben habe; 6) gegen Chevalier, daß er durch einen 
im einer 
Vortrage des oberſten Vaters Enfantin über das Verhaͤltniß 
züwiſchen Mann und Frau die öffentliche Moral verletzt; endlich 
90 ge zen Enfantin, daß er ſich als Verfaſſer des obigen Artikels 
1 Aut Mitſchuldigen dieſes Vergehens gemacht hat; — ver weiſt 
der Gerichtshof die Angeſchuldigten vor den Aſſiſenhof des Seine⸗ 
Departements. Aus den Büchern des Vereins hat ſich nach 
den Unterſuchungen eines ſachverſtaͤndigen Buchhalters ergeben, 
daß die Häupter der Sekte zu der Zeit, wo fie Coupons zu einer 
Anleihe von 300,000 Fr. ausgaben, ſich bereits in einem Deficit 
von mehr denn 183 000 Fr. befanden. 5 
Dien carliſtiſchen Umkrieben im Weſten ſcheint Hr. v. Viele 
nicht fremd zu ſeyn. Er hat zu Toulouſe bedeutende Wechſel 
auf Nantes genommen, um ſie einem Verwandten zu uͤberſen⸗ 
den. — Man hat in dem Hotel Dieu, neben einander, mit 
der antiphlogiſtiſchen und der reizenden Methode in der Cholera 
Verſuche angeſtellt. Von 130 durch Aderläſſe und ableitende 
Mittel Behandelten ſtarben 73 und 57 wurden geheilt, und von 
140 nach der reizenden Methode Behandelten ſtarben 64 und 76 
wurden geheilt. a ; ai 
Man verſichert, daß der Kriegsminiſter Befehl ertheilt hat, 


Truppen am Rheinufer zu konzentriren. Auch werden die Graͤnz⸗ 


feftungen daſelbſt verproviantirt. ; . 

An der Boͤrſe ging das Gerücht, Dom Pedro ſey auf Hin⸗ 

5 geſtoßen, die leicht das ganze Unternehmen umſtoßen 
unten. 


Beſangon, den 24. Juli. Der Kanal Monſieur, der 
unter der vorigen Regierung begonnen wurde, iſt nun feiner 
Vollendung ganz nahe. Er ſoll den Rhein mit der Rhone und 
durch dieſe das Mittelmeer mit der Nordſee durch Schiffahrt in 
Verbindung bringen. Seine Befahrung war hier bei Beſangon 
lange gehin ert; nun aber ift auch dirſe frei. Von der Saone, 
welche die Verbindung mit der Rhone beginnt, bis zum Rheine, 
iſt der Kanal 331,000 Metres, alſo ungefaͤhr 66 Lieues lang. 
Durch ihn kommt Marſeille in unmittelbare Verbindung mit 
Straßburg, Mainz, Frankfurt am Main, Koͤln und den Staͤd⸗ 
ten Hollands, nach welchen der Waaren⸗ Transport viel ſchnel⸗ 
ler und wolfeiler als bisher bewirkt werden kann. Merkwürdig 
it's zu ſehen, was dieſer Kanal bei uns ſchon Leben und thätige 
Unternehmung hervorgebracht hat, zumal auf der Linie von 
Chalons nach Straßburg und an dem Kanal⸗Arme, der nach 
Baſel und Mählhauſen führt. Seit das Gelingen und die Vol⸗ 
endung des Kanals entſchieden ift, find an ſeinen Ufern eine 


Menge Hochöfen, Hammerwerke, andre Fabrik⸗Anſtalten und 


Niederlagen gegründet worden, die ſich noch taͤglich mehren; 
dadurch iſt der Preis der benachbarten Gründe, der Werth der 
Hauser, der Konſumtibilten aller Art, ingleichen der Arbeits⸗ 
lohn bedeutend geſtiegen. (Vergl. unſre Nachrichten über dieſen 
Kanalbau.) Von ahnlicher erfreulicher Bedeutung iſt der erfte 
Verſuch mit Eiſenbahnen der bisher in Frankreich gemacht wor⸗ 
den iſt. Der neue Weg lauft im Departement Loire nahe bei 
e Jourſey bis Balbigny. Am iſten Julius wurde 
„Goff. et. 7 8 
1 Großbritannien. 
Oberhaus. Sitzung vom 26. Juli. Bei Gelegen⸗ 
heit einer Bittſchrift kündigte Lord Brougham an, daß er 
nächſtens wieder eine Bill zur Vereinfachung des gerichtlichen 


lobe vom 19. Februar mitgetheilten Auszug aus einem 


Verfahrens beim Kanzlef⸗Gerichtsbofe einbringen werde. Zu⸗ 


gleich nahm er dieſen Anlaß wahr, ſich gegen eine im Unterhauſe 


wider ihn erhobene Beſchuldigung zu rechtfertigen. Lord Broug⸗ 
Fam hat bekanntlich ſchon vielfach gegen die Art, wie der Kanzler 
beſoldet wird, ſich geäußert, namentlich dagegen, daß ein großer 
Theil feines Einkommens aus dem Patronatrechte deſſelben her⸗ 
rührt, was denn natürlich zur Folge hat, daß viele Sinekuren 


» biibehalten werden, die dem Lande zur Laſt fallen und blos dem 


Verleiber und dem Inhaber nuͤtzen. Er hatte deshalb einen Ges 
ſetz Entwurf zur Aufhebung mehrerer Aemter ausgearbeitet; da 
ſtarb Herr Scott (Sohn des Grafen Eldon), Inhaber zweier bes 
deutender Sinekuren der Art, und Lord Brougham verlieh eine 
derſelben ſeinem Bruder. Dies erregte Aufſeben, obgleich ein 
Jeder ſagte, es müffe noch ein beſonderer Grund dabei obwalten, 
nur Sir E. Suaden (derſelbe, von dem man geſagt hatte, er 
habe dem Lord Lyndhurſt, damals Kanzler, 30,000 Pfd. gege 
ben. um General⸗Anwalt zu werden) hielt es tür gut, die Sache 
m Unterhauſe zur Sprache zu bringen. Hierdurch fand Lord 
Brougham ſich denn veranlaßt, fich zu rechtfertigen. Unter der 
Voranſchickung, daß, wenn er auch beabſichtige, die del fung 
mehrerer Stellen vorzuſchlagen, dennoch kein vernünftiger Grun 
vorhanden ſey, die Stellen nicht wieder zu beſetzen, wenn ſie vor 
dem Eintritt des neuen Geſetzes erledigt würden, ſagte er, er ſey 
hiernach überzeugt, die Frage eines gewiſſen gelehrten Herrn, 
welche anzudeuten ſcheine, daß er durch ſolche Beſetzung ſein ge⸗ 
gebenes Verſprechen verletze, ſey keinesweges fo gemeint geweſen, 
ſondern nur aus dem löblichen Wunfche entſtanden, über einen 
Punkt Aufklaͤrung zu erhalten, der den Charakter der hoͤchſten 
Rechtsbehoͤrde aſfizire. Dieſe lobenswerthe Wiß be gierde ſey es 
ja, welche den Menſchen bewege, den Blick von der Erde zu er⸗ 
dabneren Hegenſtaͤnden zu richten; dieſe unterſcheide ihn von dem 
kriechenden Wurme, von der Wespe mit ihrem Stachel, von der 
Wespe, die oft vergebens zu verwunden ſuche. Ueherzeugt, daß 
jener edle Trieb der einzige Grund der Frage geweſen ſey, thue 
es ihm nur leid, daß der gelehrte Herr ſich nicht früher und direkt 
mit ſeiner Frage an ihn gewandt habe. Indeſſen habe er auch, 
zur Beruhigung für kleine Seelen, Zeugen, welche beweifen köͤnn⸗ 
ten, daß der eingetretene Todes fall in ſeiner Abſicht keine Aende⸗ 
rung hervorgebracht habe. Von der andern Seite freue es ihn, 
ſolche Geſinnungen bei denen wahrzunehmen, die bis jetzt fo ſtand⸗ 
aft einer jeden Beſchraͤnkung alt berg brachter Rechte ſich wider⸗ 
etzt hatten, während doch gewiß jene Sinekuren eines der alteſten 
hergebrachten Rechte der herrlichen Verfaſſung ſeyen, unter der 
wir bisher gelebt und zum glaͤnzendſten Ruhme, von allen Na⸗ 
tionen beneidet, uns erhoben haben. Was die Sache ſelbſt be⸗ 
treffe, ſo habe ſich, 48 Stunden nach der eingetretenen Erledi⸗ 
ung, ein Fall ereignet, der die alsbaldige Wiederbeſetzung der 
Stell eines Regiſtrators der eidl chen Ausſagen nothwendig ges 
macht; denn obgleich das eigentliche Geſchaͤft durch einen Subs 
11 verſehen werde, fo könne doch kein Subſtitut ſeyn, wo 
ein Prinzipal exiſtire. Er habe alſo Sorge getragen, zu der 
Stelle einen Mann zu ernennen, auf den er großen Einfluß bee 
ſitze, und in den er das unbedingteſte Vertrauen ſetzen koͤnne, 
daß er, auf das erſte Wort von ſeiner Seite, von der Stelle wie⸗ 
der abtreten wurde, ohne nur den leiſeſten Hauch 125 Klage zu 
aͤußern über wohlerworbene Rechte, oder wie ſonſt die üblichen 
Redensarten der Vertheidiger von Sinekuren und veralteten In⸗ 
ſtitutionen lauteten. Mit einem Worte, er habe 9 — Bruder 
dazu ernannt, der ſelbſt das Opfer nicht geſcheut, ſeinen Sitz im 
Parlamente momentan zu erledigen, und der gewiß auf keine 
Entſchaͤdigung Anſpruch mache. — Der 2 0 von Wel⸗ 
* 5 


ington bemerkte, er bezeuge mit Freuden die dare pi 
mit welcher der Lord⸗Kanzler ſo bedeutende Emolumente ſeiner 
Stell? zum Beſten des Staates aufgebe. Es ſey ein Vorwurf 
für das Parlament und in der That ein Unrecht von des gelehrten 
Lords Kollegen, daß fie zwei Jahre hätten voruͤbergehen laſſen, 
nachdem dieſer ein Geſetz veranlaßt, das ſein Einkommen ſo ſehr 
ſchmaͤlere, ohne daß eine Entſchaͤdigung durch das Parlament ge⸗ 
geben worden ſey. — Graf Grey erwiederte, es werde in der 
näͤchſten Woche ein Antrag in dieſer Hinſicht im Unterhauſe ge⸗ 
macht werden. — Lord Brougham aber fügte hinzu, er werde 
an dieſer Maßregel keinen Antheil nehmen, außer etwa um zu 


beweiſen, daß eine übertriebene Beſoldung weder fuͤr den Lord⸗ 


kanzler noch für irgend ein anderes Staatsamt nothw ndig ſey. 
London, vom 27. Juli. In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes erhob ſich Sit E. Sugden und ſagte, daß er wün⸗ 
ſche, einige Worte auf einen Angr ff zu erwiedern, den ein edler 
Und gel ürter Lord in einem anderen Haufe auf ihn gemacht 
habe. Der Angriff, auf den er anfpiele, ſey im hoͤchſten Grade 
erniedrigend und ganz unter der Wüͤede des Amtes, welches der 
edle Lord einnahme. Herr Stanley unterbrach den Redner 
mit der Bemerkung, daß die an einem anderen Orte gemachten 
"Angriffe hier nicht Gegenſtand der Erörterung ſeyn koͤnnten; 
dies würde zu ewigen Streitigkeiten zwiſchen den Mitgliedern 
der beiden Häufer Anlaß geben. Da Sir E. Sugden deſſenun⸗ 
geachtet fortfahren wollte, ſo machte ihm der Sprecher bemerk⸗ 
lich, daß auch er der Meinung waͤre, daß es ordnungswidrig 
wäre, in dieſem Haufe über etwas zu debattiren, was ſich in 
dem anderen Hauſe zugetragen h⸗be. Sir E. Sugden ſagte, 
daß ein Gentleman unmöglich mihe beleidigt werden konne, als 
man es ſich gegen ihn herausgenommen habe, und es ſcheine ihm 
unbillig, daß man ihm die Gelegenheit verſagen wolle, ſich zu 
rechtferligen. Wenn man ihm erlauben wolle, einige Bemer⸗ 
kungen uber dieſen Gegenſtand zu machen, fo wiirde er ſich gewiß 
beſſer in den Schranken des Anſtandes zu halten wiſſen, als der 
edle und gelehrte Lord. — Herr Stanley machte den vorigen 
Redner darauf aufmerkſam, daß er ſelbſt zuerſt durch ſeine Be⸗ 
merkungen Über den Lord⸗Kanzler zu einer Erwiederung von 
Seiten bes edlen und gelehrten Lords Anlaß gegeben habe und es 
daher unpaſſend ſeyn würde, noch fernere Erörterungen uͤber Dies 
ſen Gegenſtand zu erlauben. Hierauf wurde der Streit allge⸗ 
meiner. Sir Robert Peel miſchte ſich darein, und ſagte, daß 
es ganz notoriſch fin, daß der edl und gelehrte Lord an der Spitze 
des Kanzlei⸗Gerichts feinen Bruder zu zwei Stellen ernannt 
1255 die er (der Lord⸗Kanzler) ſelbſt und alle Finanz- Männer 
für Sinekuten erklärt hätten. Sein edler Freund (Sir E. Sug⸗ 
den) habe über dieſen Punkt nur Aufklaͤrung verlangt, wozu er 
ein Recht gehabt habe, und es koͤnnte von Jedermann nur innig 
bedauert weden, daß der edle und gelehrte Lord ſich fo weit habe 
vergeſſen können, eine Sprache zu führen, die ſeltſam gegen ſei⸗ 
ne hohe Slellung abſteche. Dieſem ſtimmte Sir Charles 
Wetherell bei. Der ehrenwerthe Sekretär von Irland, fügte 
er hinzu, hat geſagt, daß unter 100 Perſonen 99 mit der Ant⸗ 
wort des Lord⸗Kanzlers zufrieden geweſen find; ich kann ihm 
aber verſichern, daß, wenn er dabei iſt, nur Eine Perſon unter 
100 wirklich damit einverſtanden ſey. Der Kanzler der 
Schatzkammer, Herr Goulbourn und der General⸗ 
Anwalt fuchten den Worten des Lord⸗Kanzlers eine milde 
Deutung zu geben. Beim Abgange der Poſt dauerte die De⸗ 
batte über dieſen Gegenſtand noch fort. 
Der Cord: Reporter ſagt: Uns iſt mitgetheilt worden, 
daß von dem in Cove (Irland) vor Anker gegangenen Geſchwa⸗ 
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der unter dem Admiral Malcolm zwei oder drel Schiffe weſt 
waͤrts abgeſegelt ſind, und daß im Laufe deſſelben Tages e 

Verkehr mit obrigkeüilichen Behörden an der Kuͤſte ſtattfand 
denen amtlich mitgetheilt wurde, daß ſich eine betrachtliche Zahl 
Seeſoldaten am Bord befände, die, wenn in den Diſtrikten Ume 
ſtaͤnde ſich ereigneten, welche ihren Beiſtand zur Unterdruͤckun 

Ungeſetzlicher Zuſammenkünfte oder zur Erhaltung der all ne 


der Behörden geſtellt werden ſollten. 


Griechenland. 3 
Folgendes iſt, nach der Allgemeinen Zeitung, der 
Schluß des (von uns zum Theil bereſts gegebenen) Schreibens aus 
Nauplia vom 4 Juni: An: Männern, wie die Miniſter Ja⸗ 
kobaky Rbiſo und Maurokordato, ſchien es jetzt nicht zu fehlen, 
um die Regierung auf das Fehlerhafte ihres Verfahrens und auf 
die Gefahr ihrer Lage aufmerkſam zu machen. Sie ſchienen das 
zu auch entſchloſſen, waͤhrend in den Erklärungen, die Zaimis 
in der Regierung geitend machte, das verderbliche Syſtem der 
Partei, welche die herrſchende Macht durch Schwaͤchung und 


nen Ruhe nöthig machten, ans Land geſetzt und zur Ver ügung 


Unthaͤtigkeit verderben will, offen ſich darlegte. Man ſey, ſagte 


derſelb, nicht in dem Falle, Gewalt⸗Maaßregeln gegen Zaval⸗ 
las nehmen zu konnen, der geſetzliche Urſprung der Regierung 
und ihre Wahl ſey ſelbſl bedenklichem Zweifel unterworfen. Sie 
koͤnne ferner nicht auf die Truppen rechnen, die man gegen Za⸗ 
vellas in Bewegung ſetzen wolle; und als letztes Nfuliat wuͤrde 
man uns der Verwuͤſtung der Eparchie um Patras zeihen. Za⸗ 
ve has würde jo wenig brſiegt werden, als Mamuris in Salong. 
Kaͤme es aber zu ernſtlichen Feindſeligkeiten mit Zavellas, fi 
fände die Stadt Patras in Gefahr, mit ihrem Reichthum und 
blühenden Handel durch Plünderung, Mord und Brand von 
beiden Seiten zu Grunde zu gehen. Beſſer ſey demnach, an 
Zavellas Abgeordnete zu ſchicken mit einigen Fonds, etw 40 oder 
50,000 Piaſter, um ſeinen Truppen eine abſchlaͤgige Zahlung zu 
machen und fie dadurch zu beſtimmen, zum Gehorſam zuruͤckzu⸗ 
kehren. Darauf ließ ſich antworten, daß nach dem Geiſte der 
wieder auflebenden gewaltthaͤtigen Partei, nach den Schritten, 
die geſchehen, nach den Abfichten, die laut verkuͤndigt würden, 
an eine Vermittelung nicht mehr zu denken ſey. Der Regierun 
war die Alternative gelaſſen, entweder abzudanken und dadur 
zu erk aͤren, daß ſie den ausbrechenden Sturm zu beſtehen nicht 
im Stande ſey, oder die kraͤftigſten Maßregeln gegen off nbare 
Empoͤrung zu ergreifen und einen Krieg und Brand im Keime 
u erdruͤcken, der, ſich ſelbſt uͤberlaſſen, ganz Griechenland in 
feine Zerſtörung verwickeln würde. Wis bisher in dem Benehs 
men der Regierung als Maͤßigung gegolten, das würde jetzt =. 
Ausbruch der Empörung Schwachheit, ja Verrath an der öffenk 
lichen Sache ſeyn. Allerdings war noͤthig, auch die Wege der 
Ul berredung und der Güte zu verſuchen, zugleich aber die Streits 
haufen der Regierung gegen Patras in Bewegung zu bringen, 
damit dieſelben, im Fall alle übrige Mittel erſchoͤpft wären, bes 
reit ſtaͤnden, den bewaffneten Widerſtond mit Gewalt zu brechen. 
Von ſaͤmmtlichen Minifteen ward überejaſtimmend eine Erkläͤ⸗ 
rung in ähnlichem Sinne der Regierung vorgelegt, und die Miele 
nung der Vie. — in den meiſten Fallen ele da n de 
wichtigen Gelegenheiten und auch in dieſem Falle mit Energie 
zu verfahren, trotz des Widerſtandes der drei Anderen auf gera⸗ 
dem Wege vorwärts zu gehen — gewann mehr Feſligkeit und 


Klarheit. Zavellas ward als Rebell erklärt, und Noto Botzaris, 


beauftragt, die gegen ihn beſtimmten Truppen anzuführen, er⸗ 
hielt den Befehl, jene Gille 
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g alſobald bekannt zu machen, 


2 


gang Ichen Bruche nahe, 


Mexis bezeichnet wurde. Die Gegner, durch Orobungen und 
Gewaltthaͤtigkeiten erſchreckt, hielten ſich in den Häufern, und 


pezzia iſt fo lebhaft und fruchtbringend⸗ daß er alle Aufmerk⸗ 
ſamk it und Theilnahme der Einwohner in Anſpruch nimmt, 
und daß es ihnen im Grunde gleichguͤltig iſt, wer in Nauplia an 
der Spitze der Regierung ſteht, von welcher ſie weder Aemter 
noch Belohnung und überhaupt nichts als die ihren Schiffen 
ndlhigen Papiere begehren und erwarten. In den letzten brei 
Monaten hat ihr Handel mit Getreide, den fie von Odeſſa nach 
Liſſabon und den Kangriſchen Inſeln fuhren, nicht weniger 
als 100 000 Rthlr. reinen Gewinn getragen. Leidenſchaft⸗ 
licher Stimmung waren nur die Glieder der Familie Ka⸗ 
lantruzzi und Mexis, denen unertraͤglich ſchien, einer Herr⸗ 
Schaft zu entſagen, die fie bisher ausſchließend auf der In⸗ 
ſel beſeſſen hatten; denn als treue Ankängır der Partei Ca⸗ 
dodeſtrias hatten fe freie. Hand, mit ihren Gegnern zu ‚vers 
ahren. In einer Verfammlung ihrer Häuptlinge, wor⸗ 
n ihnen durch Mittels⸗Perſonen die Nothwendigkeit, ſich 
an die Regierung ia Nauplia anzuſchließen und durch Zu⸗ 


ſammenwirkung mit ihr einen neuen Bürgerkrieg zu vermeiden, 


erklart wurde, kamen ſie mit einer Reihe zum Theil gegründeter 
Beſchwerden gegen dieſe Regierung zum Vorſchein, behaup⸗ 
tend, daß dieſelte durch ihr Verfahren das Vertrauen der Inſel 
anz verloren haͤtte. Es ſey demnach nothwendig, die Schiffe 
erſelben ſo lange als Pfand zu beh lten, bis der Sold den 
Seeleuten entrichtet ſey; dann erſt werde man Gouverneur 
und andere Beumtz von N uplia annehmen. Es war leicht 
wahrzunehmen, daß hier ur Vorwand erſchien, um bewaffne⸗ 
ten Widerſtand zu beſchoͤnigen; denn man wußte wohl, daß die 
ee 55 b Mittel ſey, dieſe Forderung zu befriedigen, 
und die Hitzigern dieſer Virſammlung prachen unumwunden 
von Mamuris, von Zavellas. Es war offenbar, daß ſie mit 
ihnen in Geiſt und Abſicht vereinigt waren. Am erſten Tage 
m man deshalb zu keiner Entſcheſdung. Am zweiten jedoch 
wurden fie nachyiebiger auf mehreren Punkten. Sie erklärten, 
Mit einer abſchlaͤgigen Zihlung zufrieden ſeyn zu wollen; die 
Schiffe ſeyen dann bereit, gegen die Pfra 
8 an mehreren Punkten des Aegeiſchen Meeres wieder erſchienen 
ſiden; die Inſel feloft konne bis zur gaͤnzlichen Ausgleichung 


en auszulaufen, die 


der Schwierigkeiten von einer Kommiſſion verwaltet werden, 
Es wurde beſcloſſen, den Confres Memel Kaon gz „den 
alten Waffenfreund Miaviis und Konduriotis, hierher zu ſen⸗ 
den, um ſich mit der de die ſtreitigen Punkte zu ver⸗ 
gleichen. Kalantruzzi iſt vorgeſtern hier angekommen und mit 
Kondurſoti in Virkehr. Es handelt ſich davon, die Inſel zu 
beſtimmen, daß ſie auf abſchlaͤgige Zahlung die Schiffe hierher 
ſchickt und einen Gouverneur von der Regierung annimmt. Mit 
Zavellas iſt keine Ausſicht friedlich 9 Ende zu koͤmmenz dagegen 
iſt feine gage, nach den neueſten Meldungen von jener Gegend, 
iſolitt. Mamuris wurde durch die gegen ihn anrückenden Trup⸗ 
pen und Kapitäne beſtimmt, ſich in Savoyen ruhig zu halten; 
er hat dem Koletti einen rechtfertigenden Brief geſchrieben. In 
Miſſolunghi hat die can von Zavellas zur Vereinigung 
mit ihm aufgefordert, ſich groͤßtentheils zerſtreut. Die Buͤrger 
haben hierauf die Waffen ergriffen, ſich mit dem uͤbrigen Korps 
der Soldaten vereinigt, einen Stadthauptmann ernannt und 
dem alten General Rankos die Thore verſchloſſen, der von hier 
mitten aus den Berathungen ſeiner Landesgenoſſen nach Korinth 
und von dort den Bürgerkrieg verkuͤndigend, nach Miſſolunghi 
gekommen war, um ſich daſelbſt an die Spitze der Empörung 
zu ſtellen. Zavellas, in die Burg von Patras eingeſchloſſen, 
wird daſelbſt ſich nicht behaupten koͤnnen, da man der Feſtung 
das Waſſer abſchnien kann. Er hat aufgehört, gefährlich zu 
ſeyn, und Griechenland iſt, hauptlaͤchlich durch die Entfchlof- 
ſenheit feiner Bewohner, durch ihren boſten Willen, ub rall den 
Ausbruch eines neuen Buͤrgerkrieges zu verhindern, aus dieſer letz: 
ten und großen Gefahr akuuelich bervosgegengen, Denn, welches 
5 noch im Einzelnen die Schwierigkeſten ſeyn werden, fo it, 
nachdem der Streich in Nauplia, Koron, unnd fihlger 
ſchlagen, nachdem Spezzia und Mamuris ruhen, eine allge 
meine Kataſtrophe nicht mehr zu beſorgen, und was jetzt fich ber 
wegt, ſind die Zuckungen einer Partei, die ſich in ihrem Herzen 
getroffen fuͤhlt. Die größte Schwierigkeit bleibt fortwährend 
das Geld, nachdem das vor drei Tagen aus Konſtantinopel an⸗ 
gekommene Engliſche Schiff von Seiten der drei Geſandten 
ſelbſt die Erklärung. bringt, daß fie nicht ermaͤchtigt ſeyen, die 
Griechiſche Regierung mit Supſidien zu unterſtuͤtzen. Um die 


Truppen zu beruhigen, hatte man ſich genoͤthigt geſehen, einen 


Termin zu beſtimmen, wonach ihr Sold gezahlt werden ſollte. 
Die ſer niht in wenig Tagen, und der Schatz iſt nicht im Stan⸗ 
de, die Zuſage zu halten; die ſchweren Koſten der täglichen Ver⸗ 
pfl.gung, die unabweisbar laufenden Ausgaben des öffentlichen 


Dienſtes, die Nothwendigkeit, gegen die Seeräuber, die an 


mehreren Punkten ſich wieder gezeigt hatten, eine kleine Flottille 
auszurüſten und den Szeleutenabſchlaͤgige Zahlungen zu machen, 
haben die ſchwachen Ditel bed: eee fortdauernd erſchoͤpft, 
‚und die Unſicherheit, Folge des Bürgerkrieges, fo wie die Raͤu⸗ 
ber, welche man von Kolokotroni über den Peloponnes auöge- 
breitet glaubt, hindern größtenth,ils den Eingang der erſten Zah⸗ 
lung, welche die Pächter des Zehnten der Eparch een zu liiſten 
haben. Dieſe Kriſis eines unbeſchreiblichen Geldmangels iſt 
vielleicht die letzte, aber auch eine der haͤrteſten, die das arme 


Griechenland vor der Ankunft feines Fuͤrſten noch zu beſtehen hat. 


Erfreulich. dagegen war die mit derſelben Gel genheit aus Kon⸗ 
ſtantinopel eingetroffene Nachricht vom glücklichen Fortgange der 
Grenz⸗Unterhandlung. Man hofft, in ganz kurzer Zeit die 
Sache vollends zu beendigen, worauf Sir Stratford Emning 
ſelbſt mit dem Protokoll nach Nauplia kommen wollte. Wie 
man hoͤrt, hat der Sultan die Grenzen genehmigt, und die Un⸗ 
terhandlung betrifft nut noch Art und Betrag der Entſchaͤdigung. 


Diefe Nachricht trug viel bei, die Feſtlichkeit des 1. Juni zu er⸗ 
öben. An dieſem Tage ward nach Beſchluß der Regierung die 
eburt Sr. Königlichen Hoheit des “ringen Otto gefeiert, und 
En erſtenmale hatte Griechenland Gelegenheit, feine wahren 
ſinnungen und Grfühle über jene heilverkündende Wahl aus⸗ 
due Nie war, nach allgemeinem Urtheil, eine Beleuch⸗ 
ung fo glänzend in Nauplia, die Bewegung fo groß und ſo ru⸗ 
hig zugleich, und die Freude ſo allgemein und ſo innig, als an 
dieſem Abend. Auf dem Platze vor der Regierung bildeten ſich 
um die Nationalfahne nach der Griechiſchen Muſik Reihentaͤnze, 
an denen ohne Unterſchied Kapitäne und Pallikaren herzlichen 
Theil nahmen. Beſonders heiter ward das Feſt in der Wohnung 
eines bekannten Deutſchen Ppilhellenen gefeiert. Dort erfchien 
ein wahrer Flor Griechiſcher Frauen und Jungfrauen; Muſik 
ertönte, und die Reigentaͤnze dauerten dis Ari am Mor: 
gen, Auch Koletti war dazu gekommen; dieſer 
große Mann nahm an dem Tanze Theil und fuhrte mit der 
1 Zierlichkeit und Gewandtheit die Romaika, den al⸗ 
n Reigentanz der Arkadier, unter allgemeinen Freudenbe⸗ 
gehn wa Ihr Gesc wid fen Se Tage 
et werden. Ihr Geſchaͤft wird ſeyn, die Regierun 
Beil zu konſtituiren. 9 en 


BR . 

Rom, vom 19. Juli. Wenn in den ſüdlichen Ländern die 
Sonnenhiße ihre rechte Höhe erreicht, fo iſt es, als wichen alle 
andern Lebens⸗Erſcheinungen zurück vor der großen Naturge⸗ 
walt. Nach einem kalten Frühling und langer feuchter Wit⸗ 
terung trat hier plotzlich eine furchtbare Gluth ein. Am 8. Juli 
war die Hitze 23 Grade, am 14ten ſtieg fie über 29, und ſeitdem 
haͤlt fie ſich zwiſchen 27 und 28. Es iſt alſo nicht ſowohl die 
Höhe, als die Dauer, welche die Hitze unerträglich macht, da es 

in den Nächten nur um hoͤchſtens drei Grade kühler wird. Alles 
ift erſchoͤpft in dem Kampfe gegen die Feuerluft, und wenig nur 
hört man ſeltdem aus den Provinzen. Es iſt gleichſam eine 
politiſche Sieſta. Mittagsſchlummer aber währen nicht lange. 
Der Kourierwechſel zwiſchen Rom und Paris war ziemlich leb⸗ 

aft, jedoch für den Kirchenſtaat von keiner politiſchen Wichtig⸗ 

it, da er durch die Heirath des Königs Lropold Nen 
ward. — Hr. v. Rothſchild aus Neapel iſt hier angekommen, 
und wird wahrſcheinlich 14 Tage verweilen; auch der Koͤnigl. 
Baperſche G ſchaͤftstraͤger, Graf Spauer, traf vor einigen Tagen 
Lin. Sonſt verlaſſen die Fremden das gluͤhende Rom. Se. 
Koͤniel, Hoh. der Kronprinz von Bayern hat uns verlaflen, wie 
ſchon früher J J. HH. der Herzog und die Herzogin Max von 
Bapern und die Prinzeſſin von Daͤnemark. In wenigen Tagen 
wird der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Oberſtlieutenant Ritter v. Pro⸗ 
Hache cane durch ſeine Reiſen im Orient, welcher hier in 
Kalſerlichen Geſchaften einige Monate zugebracht, nach Wien 
zurückreiſen. Auch die Bühnenfuͤrſtin Malibran reiſte in Bes 
gleitung des berühmten Violinſpi lers Berriot (ihres Gatten) 
nach Neapel. Die Siebenhuͤgelſtadt iſt rubig wie immer. Die 
Römer bleiben ſtets dieſelben: Brod und Schauſpiele oder allen⸗ 
falls Brod und Spott. Wollte ich alle ſatyriſchen Einfälle 
Va volle und Marſorino's anmerken, fo hatte ich das ganze 
Jahr vollauf zu thun, Raſch im Vorübereilen darf man indeß 
wohl Einmal zeigen, wie die allbekannte Spottſucht der Römer 
noch immer ihr Weſen treibt, und ich will deshalb einige Beiſpiele 
anführen. Wie gewöhnlich im Sommer erſchien vor einiger 
Zeit eine Verordnung über herrenlofe Hunde. Was auf den 
Straßen ohne Autoriſation eines Hals bandes bellte, ſollte todt⸗ 


\ 
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ſtattliche, 


aber man geſtattete den Romagnolen nicht, ans Land zu 115 


gehen Verhaftungen vor fi, 


geſchlagen werden. Gleich darauf liefen viele Hunde mit tre⸗ 


oloren Lumpen ⸗Halsbändern umher, welche die Polizei fangen 


und tobten mußte. — In der Nacht nach dem Peteröfefte hört 
man drei Kanonenſchlaͤge auf dem Platze Colonna. Niemand 
war ſichtbar. 68 umber geſandte Pafrouillen verhafteten 
mehrere Perſonen, üder deren Schuld oder Unſchuld weiter 1157 
verlautete. Posquino erzählte darauf, eine Kanonenkugel ſey 
vom Knie der Schildwache abgeprellt; die ganze Wache ſey gegen 
den gefallenen Schuß ausmarſch'rt, habe nach dem zweiten eine 
geſchickte Retirade gewagt, und bei dem dritten perſoͤnlich dem 
Gouverneur von Rom um Virflärkung gebeten. — Nach der 
Ernennung der neun Kardinaͤle am Lten dieſes, See Pas quino 
neun Purpurmäntel unter Einem Kopfe — Velzls. — Das 
Aergſte war wohl eine Bittfeprift der Diebe an den Pıpf, 
um Beibehaltung des Gouverneurs, unter deſſen väterlichen 
Verwaltung ihre Zunft fo herrlich geblüht hatte, und worin 
fie jährlich 6000 Skudi boten, mollteman ihre Bitte ge 
waͤhr v. — Die Tadelſucht der Römer ſchont nichts. So⸗ 


gar die Malibran hatte, ehe man fie gebört hatte, eine Pan 


tei gegen ſich, wegen elender Theaterkabalen und Preis Eu 
hoͤhung, und es gehoͤrte ihr ganzes Talent dazu, um ſiegreich 


aus dem Kampfe hervorzugehen. Kardinaͤle und hohe Praͤlaten, 


vom Genuſſe dis Theaters ausgeſchloſſen, mußten dem frame 

oͤſiſchen Botſchaſter ſehr verpflichtet ſeyn, der am 10ten d. ein 
ſehe glanzende Konzert und Souper gab. Dies Konzert war 
aber auch fo außerordentlich, daß es einer anerkennenden Erwaͤh⸗ 
nung verdient, Zu der wunderſchönen Stimme der Fräulein 
Marini, einer jungen Roͤmiſchen Dilettantin, zu dem treflichen 
Violinſpiel Berriois, zu dem Zaubergeſange ber vielſeitigen Ma⸗ 
Ubran, kam noch die berühmte, jetzt zurückgezogen lebende Kam⸗ 


merſaͤngerin Napoleons, Signora Camporeſi (Gräfin Giuſti⸗ 


niani), welche noch gänzlich ihr wahrhaft außerordegtlichts Ta⸗ 
lent beſitzt, und die ſchoͤnſte, friſcheſte Stimme mit klaſſiſche 
Methode vereint. Sie fang ein großes Duett mit der Malibrar. 
Weit müßte man reiſen, um dergleichen wieder zu hoͤren. Dit 


Palme gehoͤrte Keiner vor der Andern, aber Jeder. Auch war 


der rauſchende Beifall, laut wie man ihn nur ſelten im Theater 
hört, ganz beiſpiellos fuͤr dieſe Geſeſchaft, und hier ſtimmten Geiſt⸗ 
liche und Weltliche, Ultra's und Liberale einmal völlig uberein. 


Ankona, vom 22. Juli. Geſtern iſt der neue Delegat, 
Monſeigneur Grafelini, in Oſimo angekommen, und morgen 
wird ſich General Cubieres dahin begeben, um ihn zu begrüßen. 
Zu demfelben Ende iſt heute eine Gemeindedeputation dahin ab⸗ 
g⸗gangen. Einige glauben, der General werde ic) mit beſag⸗ 
tem P: älaten über die Ruͤckkehr der Delegation nach Ankona be⸗ 
ſprechen. Letzten Donnerſtag reiſten mehrere Romagnolen mit 

älfen von dem Franzoͤſiſchen General und Briefen an den Vize 
konſul nach Ravenna ab. Das Fahrzeug landete bei Rimini, 


je Oeſtrricher und die Paͤpftlichen erklärten fie für verhaftet, 
15 W vom Vizekonſul zu Ravenna erfolge, dem man d 
Sache mitgetheilt hatte. Viele andere Romagnolen wollen 
nach Corfu abreiien, nur wenige nahmen Dienſte in den Fran⸗ 
zoͤſiſchen Fremdenregimentern, Hier, wie in ber Romagn 
nur mit dem Unterfchiebe, d 
man hier das Verbrechen verfolgt. Allenthalben herrſcht Unzu⸗ 
friedenheit; hier mit der Franzoͤſiſchen Politik, in der Romagna 
angeblich mit der Deſtreichiſchen Strenge, im übrigen Kirchen! 
aate mit der Willkuühr. — In den Marken nehmen die 0 


er überhand und bilden ſich in Centurien und Decurien. 


— 


N 


gemeiner Soldat hat ea es Tags, ein Decurione 30, 
ber Gern u (nn De umfonft, es werden ihm abet 
e, 


„oder anderswoher, 60 Bajocchi bewilligt. — 

aus Rom, daß die Regierung eine ſtarke Summe 

auf die Hypothek der Güter des Kapſtels von St. Peter aufge⸗ 

1 e, und uͤber die Verpachtung der Zölle des Staats, 

wobef zwei Millionen voraus geliehen werden ſollen in Unter⸗ 

yandlung ftehe. — Es heißt, die Tage des 27., 28. und 29, 
Fronzöͤſiſchen Garniſon feſilich bes 
f hier Alles ruhig. 


vom Sekretariat 
Man ſchreibt 


uli würden von der bieſigen 
gangen werden. Uebrigens i 
O eſter reich. . 
Oeſterr, Beob.) Dir Hamburger Korxeſpondent 
ab ihm die Allge Be, eilung vom 30. Juli ent⸗ 
alten ein Schreiben von der Ungariſchen Grenze folgenden 
Inbalts: Seit drei Wochen find die Kriegsruͤſtungen in der 
Deſterreichiſchen Armee mit neuem Eifer aufgenommen worden; 
ie wird nun vollfiändig auf den Kriegsfuß geſetzt werden. Aus 
oͤhmen, Gallizien, Mähren, Ungarn und ſelbſt der entfernte⸗ 
per Grenze von Siebenbürgen find bereits ſtarke Truppenmaſſen 
ewegung, um, wie man vernimmt, zu der ſogenannten 
Weſt⸗Armee, deren Centrum Tyrol bildet, ‚und zu der Italieni⸗ 
ſchen Arwee zu ſtoßen; 36 neue Poſitions⸗ und Raketengeſchuͤtz⸗ 
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Batterien find eiligſt ausgerüſtet worden, um derſelben Beſtim⸗ 


mung zu folgen. — Die Allgemeine Zeitung, indem ſie 
den obigen Art kel aufnimmt, fügt die Bemerkung bei, daß der⸗ 
elbe vielleicht etwas übertrieben ſei. — Wir ſtehen 
er Ungariſchen Grenze noch näher, und erklären den In⸗ 
halt des Artikels für eine reine Erdichtung. — Wir wollen 
nicht unterſuchen, wie ein ſo grundfalſcher Artikel Aufnahme 
in die Allgemeine Zeitung finden konnte, der es an Korreſpon⸗ 
denten im Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaate nicht gebricht. Nach⸗ 
richten von der Ungar ſchen Grenze ſollten einen fürzeren Weg 
nach Augsburg nehmen, als den uber Hamburg. 

Der Meſſager des Chambres, welcher feinen Namen 
mit dem des Kriegs boten vertauſchen follte, (und nach ihm 
das neueſte Blatt der Allgem. Zeitung vom 20. Juli) ent⸗ 
halt in der Nummer vom 24. Juli einen langen Artikel, worin 
er ſeinen Leſern die Aufzaͤhlung furchtbarer, ſich in alle Richtun⸗ 
gen gegen Frankreich bewegender Heeresmaſſen zum Beſten giebt. 
Wir finden uns um ſo mehr berufen, den Inhalt des ganzen Ar⸗ 
titels für eine reine Erdichtung zu erklären, als in der Auf⸗ 
zahlung der Streitkräfte von denen Oeſterreichs keine Erwähnung 
beachten und unfere Den egation ſonach den Charakter einer voll⸗ 

mmenen Unparteilichkeit trägt. — Es gehört wahrlich ein ſel⸗ 
tener Grad von Muth (wir bedienen uns hier des mildeſten Aus⸗ 
drucks) dazu um Behauptungen in die Welt zu ſchicken und ſie 
ſelbſt mit Ziffern belegen zu wollen, welche durch Millionen von 
Augenzeugen widerlegt werden koͤnnen. Der blinde Parteigeiſt 
allein iſt ſoͤlcher Unverſc aͤmtheit fähig! Dem Meſſager des 
Chambres, wie allen Blättern feines Gelichters, liegt an der 
Meinung, welche das Ausland von ihm haben kann, nichts; es 
genügt ihm die Gemütber in Frau kreich zu aͤngſtigen und auf: 
Er Der Effekt des Tages — oft einer Stunde — giebt 
ihm volle Befriedigung, und den Tag, an dem er die Gemuͤther 
nicht in Bewegung ſetzte, zaͤhlt er unter die verlorenen. Glück⸗ 


lccherweiſe für die innere be gehoͤren die Tage, an 
ü 


denen die durch Worte bewirkte Aufregung zu That en führt, 
nicht immer zu den gewinureichen für die konſpirirende Far: 
tion. Eine neuerliche Erfahrung hat dieß bewieſen, und hierin 
mag einigermaßen die Burgſchaft für die Ruhe der Welt liegen. 


B Mbszellen. 
London. Die Vorſtellung der „Schweizer⸗Familſe“, von 
der man bier ſchon früher durch die Anweſenheit der Mlle. Son ⸗ 
tag Bruchſtuͤcke kennen gelernt hatte, ſcheint ſehr gefallen zu bar 
ben. Unter den darſtellenden Perſonen hat ſich beſonders Mad. 
den (aus Karlsruhe) als Emmeline die Zufriedenheit des Pur 
likums und der Kritiker erworben. Ihre große Arie im erſten 
Akte mußte fie unter dem lebhafteſten Enthuſiasmus Dacapo 
ſingen; am Schluſſe der Vorſtellung wurde ſie hervorgerufen. 
Die Muſik im Allgemeinen ſcheint den großen Eindruck, den ſie 
in Deutſchland zu ihrer Zeit hervorbrachte, auch auf das Ge 
muͤth der Englaͤndrr nicht verfehlt zu haben. 


Im Jahre 1831 wurden in Großbritannien 31,670,612 
Pfund Schaf⸗ und Lammwolle, worunter 22,487,022 Pfund 
aus Deutſchland allein, eingeführt. 


Engliſche Blaͤtter enthalten einen naͤhern Bericht über den 
Tod des bekannten Loͤwendaͤndigers Martin, der am 17. Juni 
von feiner Loͤbin Henriette zerriſſen wurde. Martin zeigte mit 
dieſer Loͤdin, welche er oft ſcherzweiſe feine Geliebte nannte, 
hoͤchſt intereſſante Kunſtſtucke. Er ließ fie an ihrem offenen Kaͤ⸗ 
fig Schildwache ſtehen, eine Piſtole abfeuern, bei einem leben⸗ 
digen Hirſch wachen, ſperrte, nachdem er ihr 24 Stunden nichts 
zu eſſen gab, ein Lamm zu ibr, das fie nicht eher verzehren durfte, 
bis er es erlaubte ꝛc; immer befolgte das geſchickte Thier muſter⸗ 
baft ſeine Befehle. Plötzlich kam es Herrn Martin aber in den 

Sinn, ihr das bereits zum Fraß beſtimmte Thier gewaltſam ent⸗ 
reißen zu wollen. Er warf ihr einen ſpaniſchen Widder vor, der 
zur Beluſtigung des Publikums noch mit feinen Hörnern ſich 
gegen die blutduͤrſtige Feindin vertheidigte. Eine Dame rief im 
Unwillen über die Angſt des Widders: Sechs Pfund gede ich, 
wenn ich ihn retten kann! Martin antwortete ſogleich: Für ſechs 
Pfund ſtebt er ir Dienften ; und mit einem Satze war der Thier⸗ 
baͤndiger im Käfig bei der Löwin. Als fie ihren Gebieter erb lick⸗ 
te, ſtutzte fie, ſtreckte jedoch eine Pfote nach dem Thier, auf 
welche der frevelhafte Menſch einen derben Hieb mit einer ge⸗ 
flochtenen Reitgerte zu führen wagte. Das war der Löwin zu 
viel. Sie brüllte laut, und ſchlug mit dem Schweife furchtbar 

um her. Madame Martin rief ihrem Mann zu: „Um Gottes 
W llen, ſpring tiber das Gitter!“ Doch der kühne Gemahl hörte 
nicht, ſchlug die grimmige Loͤwin mit der Reitgerte in die Mus 
en, und nun entftand ein Schauspiel, bei welchem viele Zu⸗ 
ſcauer auf der Stelle in Ohnmacht fielen. Die Löwin ſtreckte 
naͤmlich mit einer Pfote Herrn Martin zu Boden, indeß ſie mit 
der andern ſein Haupt vom Rumpfe riß. Ihn zerfleiſchen und 
die nee in Stuͤcke brechen, war das Werk eines Augen⸗ 
blicks. Es geſchah Alles fo ſchnell, daß ein Angfigefchrei der 
Zuſchauer und der jaͤmmerliche Tod des Loͤwenbändigers in einie 
fe Sekunden zuſammengedraͤngt waren. Hierauf erſt machte 
ich die Loͤwin über den Widder her, und verzehrte ihn hoͤchſt 
pfl gmatiſch. — Die Leute des Herrn Martin glaubten ſich ver⸗ 
pllichtet, Rache zu nehmen; ſie erlegten das Thier, für das 
Martin bereits 5000 Pfund geboten worden waren, mit zwan⸗ 

z g Flintenſchuͤſſen. Mad. Martin wurde halb todt tweggebracht, 
Die Dame, welche die unſchuldige Veranlaſſung zu dieſem Une 
glück 1 038 A den Verſtand verloren haben. So endigte 
die graͤßliche Geſchichte. ’ 75 


Den 20, Juni begab fi Herr Ingenieur Buck waer von 
Delsberg, Eidgenoͤfſiſcher Oberfl- Lieutenant, mit ſeinem Bes 


teigonomitriiher Meſſungen, Zeichnungen der Höhenfpiken, 
meteorologiſcher Bobachtüngen ꝛc. Mehrere Maͤnner von Alt 
St. Johann trugen ihnen die verſchiedenen Inſtrumente, Zelt, 
Kleidungsſfücke, Nehrungsdedarf zt. nach. Nach den zwef er⸗ 
ſten ſehr kulten Nächten und nebligen Tagen hatten ſie vier ſchöne 
Morgen. Die Nacht vom 4 auf den 5. Juli hingegen war ſehr 
Penn Gegen 6 Uhr Morgens hörten fig aus der Ferne das 
umpfe Geroll des Donners, das ſich gegen 10 Uhr ihnen näherte 
und ihr Herz mit Todesgrauen erfüllte. So lagen die beiden 
Männer auf einem Brette in dem Zelt, der Herr rechts, der Die: 
ner links, zwiſchen Beiden etwas Butter und Brot, daß ſie ſo 
eben genofien; ‚fürchterlich heulte der Sturm, die Natur ſchien 
in völligem Aufruhr zu ſeyn, Beide hielten ein Seil, das an die 
Zeltſtange befeſtigt war, zur Sicherheit in der Hand — da au⸗ 
ßerte Peter Gobat, von Todesahnung durchſchaltert, gegen ſei⸗ 
nen Herrn: es moͤchte doch di smal wohl für Beide geſaͤhrlich 
werden Eönnen, worauf ihm Herr Oberſtlieutenant erwiederte: 
er möge ſich nur berutigen, die Franzoͤſiſchen Ingenieurs haben 
oft unter ihren Zelten li gend auf den Gebirgshoͤhen Spaniens, 
die Blitze an der Spitze des Zelts ſchlaͤngelnd herumfahren geſe⸗ 
hen, und ſeyen nie getroffen worden. Kaum hatte er dies ge⸗ 
agt, da ward es im Zelte plötzlich blendend helle, Herr Buch⸗ 
walder ſah den flammenden Wetterſtrahl an der Eiſenſpitze der 
Zeliſtange zuͤngelnd und ziſchend herumfahren, und augenblick⸗ 
lich hörte er ſeufzen: o mon Dieu! und ruͤcklings ſah er ſinken 
das Haupt ſeines treuen Dieners, aus deſſen Hand Brod und 
Meſſer entfallen war; und noch ein Paar tiefe Athemzüͤge hörke 
er ihn ausſtoßen, und bald ward ihm das Erlöschen ſein es Lebens 
klar. Hals bewußtlos im Schreck auf pringen wollend, um nach 
ſeinem Diener zu greifen, ward er mit Schaudern gewahr, daß 
fein linter Fuß jet und unbrauchbar geworden, fühlte einen hef⸗ 
tigen Schmerz über den ganzen Körper, Blutgeruch im Munde, 
ſank beraubt rückwaͤrts nieder und blieb fo / Stunden in dieſem 
fuͤrchterlich qualvollen Zuſtande. So lag er bei vollkommen kla⸗ 
rem Bewußkſeyn neben ſeinem erſchlagenen Diener, den Kopf in 
die rechte Hand geſtützt, beinahe eine Stunde, in tobend m Ge: 
witterſturm auf der Höhe des Saͤntis, fern von aller menſchli⸗ 
chen Huͤlſe, fern von jeglich lebendem Wen. Drei og: wäre 
Niemand hinaufgekommen, da er für ſo viele Zeit mu Milch, 
Brod und Butter, das ihm aus der Alp Gempluͤt heraufgebrocht 
wurde, verſehen war. Nich und nach verlor ſich die Biklom⸗ 
menheit auf der Bruſt und Wärme kehrte in den ſteifen Fuß zu⸗ 
rück; er fing nun an, felbigen zu reiben, und halte bald. die 
Freude zu ſehen, daß wieder Beweglichkeit eintrat. Sogleich 
entſchloß er ſich herunter zu ſteigen. Beim fuͤrchterlichſten Re⸗ 
gen, beim Heulen des Sturmwind es unternahm er das gefaͤhr⸗ 
lich: Wagſtück, ganz 1 Nebel geküllt über die beſchr eiten Felſen 
herunter zu klettern, und kam gluͤcktich und wohlbehalten nach 
1½ Stunde in der Alp Gemplüt bei feinen wohlbekannte Aelp⸗ 
nern au. Von hier aus ſandte er zwei Man er ab, um auf dem 
Saͤntis nach zuſehen, ob fein Diener wirklich todt ſey, oder ſich 
noch etwas Leben vorfindez fie brachten Abends 9 Uhr die Beſlaͤ⸗ 
tigung des Todes, und wunderten ſich allgemein, wle es Herrn 
Blchwals er möglich 9 eſen ſey, ander Stelle wo er heruͤnter⸗ 
gekommen, hinabzuklettern. 
Man ſchreſbt aus Aerſchot (Niederlande) vom 2lſten⸗ Dies 

fer Tage kam in dem Lager bei dieſer Stadt ein Schütter nieder, 
der den 10 lag gen Faezug mitgemacht. Dieſe Frau iſt aus Gel⸗ 
der; ſie but, als man ihren Mann zum Kriegs dienſt heranzog, 
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dienten Peter Gobat, auf die oberſte Höhe des Saͤntis, Behufs 


— 
— 


demſelben logen zu dürfen; dies wurde ihr geweigert; fie ſteckke 


ſich in männliche Kleidung und trat als Freiwilliger bei der 
Fanpage ber Mae ct. an. PN 


Die Nordiſche Biene a zwei Schreiben aus 
Kurs vom 28, und 28. Juni, tmotin gemeldet wird, e 

oße Jahrmarkt, Korenn e e habe, mit 

dagen ee e welches eb 
nem Kirchenglauben feinen Utiprung verdankt. Die Sage eis 
zaͤhlt naͤmlich, es ſey vor einigen hundert Jahren an eben der 
Stelle, wo jetzt der Jahrmarkt gehalten wird, das Bild der hei⸗ 


ligen Jungfrau, auf der Wurzel (Korenj) eines gefällten Bau⸗ 


mes ſitzend, erſchienen, man habe daſſelbe nach Moskau und 
am andere Orte gebracht, allein deſſen Ungeachtet ſey es immer 
wieder an finem erſten Platz zum Vorſchein gekommen. So 


hätten dunn die Wallfahrten zu dieſem Heilfgenbilde mit jeden 


Jibre zugenommen und Gewerde und Händel ſich daſelbſt einen 

Waarenplatz gebildet, der allmalig zu einem Jahrmarkte erſten 
Ranges emporgewachſen ſey. Der Platz, auf dem dieſer Markt 
abgehalten wird, iſt 27 Werſt von Kursk entfernt. Die Exoͤff⸗ 
der S e 0 
nach den Hauptfaſten; aber dire A 
früher nach Kufsk und ertarten dork die Erhebung des Hel 15 
bildes. Aim Freitage verſammelt ſich die geſammate Geſſtlichk 

der Gouvernementsſtadt in dem ſo genannten Wuaderkloſter; 


nach dem Gottes dienſt beginnt die Prozeſſion, und gas Bild 


wird nach dem Ort des Jahrmarkts getragen. Den Chef des 
Gouvernements an der Spitze, wallt eine unzaͤhlbare Volks⸗ 
menge hinter dem Gnaden bilde her, welchem flammende Prachr⸗ 
laternen vorgetragen werden. Der Markplatz dacht ſich von eis 
ner Hochebene in ein weites Thal ab, durch welches ein Du 
bieflest: In der Mitte der Märkthauschen und Buden erho 


gewöhnlich in der neunte ö 
. 
Heilig n⸗ 


ſich diesmal ein ungeheures Gebäude, das an 10 000 Menſchen 


faffen konnte, von dem Civilgouverneur Paul Demidoff auf es 
gene Koſten erbaut und zu einem Tempel der geſelligen Freude 
Und der Gaſtfreundſchaft beſtimmt. Am 24. Juni waren in 
fen Haufe gegen 5000 Perſonen zu einem Ball verſammele. 
Das Gebaͤude hatte die Form eines Sterns, beſtehend aus 4 
ſpitz vinkiigen Dreiecken und 4 von einer Seite gerundeten Pas 
tall, ogrammen von 105 Fus Länge und 35 Fuß Breite, die 
ſaͤmmtlich an einen groß n runden Saal stießen, deſſen prachl⸗ 


volle Kuppel 99 Fuß in Durchimeſſer hatte und auf zwei Sau⸗ 


lenrejhen rute; 25,000 flommende Kerzen erhellen die reichge⸗ 
ſchmückten Gemaͤcher, Füaf Tage ſpaͤter exiſtirte das Gebaͤude 
nicht mehr. Herr von Bemdoff, der voraus berechnet hatte, 
daß die Einfünfte des J ihr mark's nicht hinreichen würden, um 


daſſelbe gehörig im Stande zu erhalten ließ es wieder aus eine 


andernehmen und verkaufen, mit der Beſtimmung, das dafür 
eldite Geld am Geburtstage Ihrer Mal. der Kaiſerin unter die 
Armen zu vertheilen. 


Theater Nachricht. 8 

Donnerſtag, den 9. Auguſt: Die Pagenſtreiche. Poſſe in 

5 Akten von Kotzebue. Dem. Leonhardt vom K. Hop 

theater zu Berlin, Paul von Huch, als erſte Gaſtrolle. 

Freitag, den 10. Auguſt, zum Benefiz für e 

bit: Romeo und Julia. Trauarſpiel in 5 Auf⸗ 

zugen. Dem Friedrike Herbſt, vom K. K. 15 
Theater zu Prag, die Julie, als litzte Gaſtrolls. 

ä ———— ——— — — (— 
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Beilage zu Nro. 185. der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 


1 


9. Auguſt 1882. - 


Lorenz von Weſtenrkeders ſämmtliche Werke, 
von denen erſt wenſge Baͤndchen erſchienen, enthalten ſo viele 
und gewaltige Druckfehler, daß man, da viele den Sinn nicht 
wenſg verunſtalten, oder gar nicht einmal errathen laſſen, nicht 
weiß, ob man die Verlagshandlung (die Höͤſelſche zu Kemp⸗ 
ten) mehr, oder den Herausgeber (Dr. E. Groſſe) tadeln 
fol. Eine der auffallendſten Verſetzungen iſt gleich im erſten 
Baͤndchen folgende: Seite 18 ſchließen ſich an die erſten 5 Zei⸗ 
len erſt wieder auf Seite 20 die Worte: der Churfuͤrſt Frie⸗ 
drich u. ſ. w. in der dritten Zeile an, bis auf Seite 21, wo nach 
der dritten Z ile von unten der Text wieder zuruͤckgebt auf Seite 
18, und hier mit der ſechſten Ile fortgeht, fo daß der Zuſam⸗ 
menhang heißt: (was an ſeiner Stelle die meiſten ſei⸗ 
ner Widerſacher gethan haben wuͤrden.) Von hier 
geht die Geſchichte weiter, bis fie von Seite 20, von der zweften 
Zeile an, plötzlich wieder auf Seite 21 ſpringt und mit der zwei⸗ 
ten Zeile von unten weiter fortgeht, ununterbrochen; der 3 em⸗ 
menhang dieſer Verſetzung iſt demnach: daß der dreißig- 
jährige Krieg mit einer Wuth und Raſerei geführt 
wurde, u. ſ. w. . 


Verlobungs = Anzeige 
Als Brlobte empf hien ſich ergebenſt allen Verwandten 
und Freunden: 5 
Breslau, den 7. Auguſt 1832. 
BER Dorothea Gutmann. 
Carl Keßler. 


* Todes ⸗ Anzeſge. 

Heut' ſtarb, nach langen Leiden an hinzugetretener G 
hien Waſſerſucht, der Königliche Juſtiz⸗Commiſſarkus Brier. 
Unſer tiefſter Schmerz folgt in fein Grab; unvergeßlich bleibt 
uns feine Leb.! N i : 

Bresl.u, den 7. Auguſt 1832. d 

5 Die Hinterbliebenen. 


In der Grüſon'ſchen Buchhandlung in Breslau, Biü- 
cherplatz Nr. 4, iſt erſchienen, und in allen uͤbrigen Buch⸗ 
hndlungen zu haben: a 
Das Cholera Zimmer mit feinen 
Vorrathskammern. 
RS Preis 1½ Sr. 
a Jeder Haushaltung in dieſer Zeit gewiß ſehr zu empfehlen. 


= Plan von Breslau, E 
aufgenommen und gezeichnet vom Königl. Conducteur 
. Eduard Hoffmann, 
in zwei Blättern, iſt für 3 Rilr. zu erhalten in der 
Buchhandlung Aug. Schulz u. Comp. 
Albrechtsſtraße Nr. 57, in den 3 Karpfen, 


— 


hierdurch bekannt, daß das der Wittwe H 


Edietal⸗Citation 5 
des ausgetretenen Kantoaifen Theodor Auguſt Herold 
N aus Breslau. : - 

Auf den Antrag des Königlichen Fskus wird der ausgetretene 
Kantoniſt Theodor Auguſt Herold, welcher ſich aus ſeiner Hei⸗ 
math ohne Erlaubniß entfernt, und ſeit dem Jahre 1824 bei den 
Kmton⸗Reviſionen nicht geſtellt hat, zur Rückkehr binnen 12 
Wochen in die Koͤnigl. Preuß. Lande hierdurch aufg fordert. 

Zu feiner Verantwortung iſt ein Termin auf den 5 Oktober 
1832, Vos mittags um 10 Uhr, vor dem Koͤnigl. Oberlandes⸗ 
Gerichts⸗Referendarius Heren v. Witzenhuſen, im Partheien⸗ 
Zimmer des Ober⸗Landes Gerichts anberaumt worden, wozu 
derſelbe hierdurch vorgeladen wird. 5 

Sollte Provokat in dieſem Termine ſich nicht melden, ſo 
wird angenommen werden, daß er ausgetreten ſey, um ſich 
dem Kriegsdienſt zu entziehen, und auf Konſiskatſon feines ge⸗ 
ſammten g genwaͤrtigen, als auch kuͤnſtig ihm etwa zufallenden 
Vermoͤgens erkannt werden. 

Breslau, den 10. Februar 1832... 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Falkenhauſen. 55 


Bekanntmachung. 

Die Jahrmarktsbezieher benachrichtigen wir andurch, daß 
zu dem den 20ſten d. Mts. hierſelbſt eintretenden Bartholo⸗ 
maͤi⸗Jahrmarkte nur ſolche Fieranten zugelaſſen werden ſollen, 
welche mit richtigen Reiſepaͤſſen oder Legitimations⸗Karten 
verſehen find. a f = 

Glatz, den 6. Auguſt 1882. 

> Der Magiſtrat. 


Proklama. ; BR 

In dem zum nothwendiaen üffentlichen Verk uf des nach 

dem Materialienmwerth auf 1675 Rklr. 29 Sgr. 2 Pf., nach dem 
zn aber auf 3528 Rilr. 26 Sgr. 8 Pf. kaxirten 
Seifenſieder Anton Bartſchſchen Hauſes nebſt Zubehoͤr 
Nr. 183 zu Frankenſtein am 14ten d. M. angeſtandenen perem⸗ 
toriſchen Bietungstermine hat ſich kein Kaufluſtiger gemeldet, 


und wir haben daher einen nochmaligen Lieitations⸗Tormin co- 


ram Deputato Herrn Land⸗ und Stadt Gerichts⸗ Direktor 
Neſſel auf den 11. Oktober d. J. Nachmittags um 
3 Uhr in unſerem Partheienzimmer angeſetzt, wozu Kauflu⸗ 
ſtige, Besitz: und Z hlungsfäbige hiermit eingeladen werden. 
Flankeaſtein, den 19. Jul 1832. 5 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


5 Avertiſſement, 
Des Königliche Land⸗ und Stadtgericht zu Brieg macht 
einze gehoͤrende, auf 
der Mollwitzer Straß: sub Nr. 299 gelegene Haus, welches nach 
Abzug der d rauf haftenden Liſten auf 1753 Rll. 28 Sgr. 
4 Pf. gewuͤrdiget worden, a dato binnen 9 Wochen, und zwa⸗ 


1 — 


in termine ten 12. Oktober e. Nachmittags 3 Uhr im 
W ge der nothwendigen Subhoſtation verkauft werden ſoll. Es 


werden demnach Kaufluftige und Beſitzfaͤhige vorgeladen, in dem 


‚ erwähnten Termine auf dem Land⸗ und Stadigerichtszimmer 
vor dem ernannten Deputirten Heren Juſtiz⸗Aſſeſſor Müller 
zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrti⸗ 
gen, daß erwähntes Haus dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden, ſo⸗ 
fern nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme begründen, zus 
geſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 

Brieg, den 15. Juli 1832. 
Koͤnigl. Preuß, Land⸗ und Stadt⸗Gerich t. 


Edietal⸗ Citation 


Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl, Land⸗ und Stadt⸗ 


Gerichts werden nachſtehende Perſonen: 


1) Joſeph Neugebauer aus oe Wehe angeb⸗ 
ilitair 


lich im Jahre 1812, unter das polniſche zu Mie⸗ 
lesczyn bei Boleslawicz che worden, und ſeitdem 
weiter keine Nachricht von ſich gegeben hat; 


2 der Schuhmacher⸗Geſelle George Stolle aus Ellguth, 


welcher ſeit 1793 abweſend iſt, und 1802 oder 1803 die letz⸗ 
ten Nachrichten aus Dresden gegeben hat; g 
39 der Bauerſohn Gottlieb Saß part oder Sabbath aus 
Gimmel, welcher 1783 als Schmiedegefelle ausgewandert 
und ſeſtdem keine Nachricht von ſich gegeben hat; 
4) die Maria Eliſabeth Sappart oder Sabbath aus 
Gimmel, welche laut den Nachrichten fremder Perſonen 


im Jahre 1782 bei einem Grafen zu Brieg als Kammer⸗ 


jungfer gedient, 1784 deſſen Kammerdiener gehelrathet und 
nach Naeuſtadt gezogen ſeyn ſoll; 5 

5) der Müller George Knoll aus Namslau, welcher feit vie⸗ 

llen Jahren, ohne Nachricht von ſich gegeben zu haben, ab⸗ 


weſenb iſt; a 8 
6) der Züͤchner⸗Geſelle Anton Adam aus Namslau, welcher 


1790 ausgewandert und im Jahre 1799 von Zuckmantel 
aus die letzte Nachricht von ſich gegeben hat; 
7) der Bauerſohn Michael Fabian aus Strehlitz, Bres⸗ 


lauer Antheils, welcher feit ohngefaͤhr 40 Jahten abwe⸗ 


h fend iſt; 25 i 
8) der Goltlieb Traugott Betke, welcher im Jahre 1809 
zum Braunſchweigſchen Corps gegangen 2 
nen Arm verloren und ſodann im Hospital zu Chelſea bei 
London geweſen; ee 
9) die Caroline Schmidt, welche im Jahre 1813 ſich von 
Brieg mit den Ruſſen entfernt haben full; a 
ſo wie deren unbekannte Erben und Erbnehmer hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſich innerhalb 9 Monaten und ſpaͤteſtens in dem auf den 


28ſten September 1832 Vormittags 10 Uhr, vor dm 


Herrn Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Müller anberaum⸗ 
ten Termine perſönlich oder ſchriftlſch zu melden, und weitere 
Anweiſung, im Fall ihres Ausbleibens oder Nichtmeldens aber 
zu gewaͤrkigen, daß fie für todt erklaͤrt, und ihr Vermoͤgen den 
ſich zu legitimirenden Verwandten zugeſprochen und ausgeant⸗ 
wortet werden 0 . 
Namslau, den 8. Auguſt 1831. ; 
Königlich Preuß. Land: und Stadt : Gericht. 
.. Subhaftations = Patent. 

Das zu Unchriſten im Breslauer Kreiſe gelegene Weigeltſche 
Bauergut, welches gerichtlich 3773 Rtlt. 16 5 abgeſchaͤtzt 
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bei Badajotz ei⸗ 


‚Gewölbe, das Nähere. . 


worden, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Zu dieſem Behufe ſind die en zum 16. 
Okkober und 17. Dezember hier in unſerer Kanzlei und der perem⸗ 
toyifche zum 18. Februar 1883 in loco Unchriſten angeſetzt wor: 
den, zu welchem Kaufluſtige, welche jedoch ihre Zahlungsfaͤhig⸗ 
keit nachzuweiſen haben, hierdurch mit der Zuſicherung vorgela⸗ 
den werden, daß der Beſtbietende den Zuſchlag zu gewaͤrkigen 


hat, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme zulaͤſſig 


machen, und wird zugleich bemerkt, daß die beiden zur erſten und 
zweiten Hypothek eingetragenen Kapitalien von 1500 Rlr. be⸗ 
keits gerichtlich gekuͤndigt find. 


Die Taxe kann im Gerichtskrelſcham zu Unchriſten und im 


Gerichts⸗Amte Rothſuͤrben eingeſehen werden. 
Breslau, den 25. Juli 1832. N 
Das Gerichts⸗Amt fuͤr Rothſuͤrben. 


SET Auktion. 5 
Auf gerichtliche Verfügung follen am 10 len d. M., Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr, in dem Haufe 
Ni. 18, breite Straße, die zum Nachlaß des Töpfer Francke 
ehoͤrigen Effekten, beſtehend in Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
Atze Meubles, in einer Jahrmarktsbaude und in einem nicht 
unbedeutenden Vorrathe von Toͤpfer⸗Gefaͤß, wobei namentlich 


mehrere neue Oefen, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung ö 


in Courant verſteigert werden. 
Breslau, den 5. Auguſt 1832. 8 b 
Mannig, Auktjons⸗Kommiſſarius. 
Die vaterlaͤndiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Elberfeld, 


welche ſeit 10 Jahren auch in unſerer Provinz ruͤhmlichſt bekannt 


iſt, uͤbernimmt fortwährend Verſicherungen auf Gebaͤude, Mo: 
biliar, Vieh, ungedroſchenes und gedroſchenes Getraide, nebſt 
dazu gehörigen Schobern, und werden auf unſerem Comptolr 
die Proſpekte und Formulare zu Antragbogen verabfplgt.  - 
Die Hupt⸗Agenten obiger Geſellſchaft fir Schleſizn: 
Re E. Schreiber Soͤhne, 
Albrechts⸗Straße Nr. 15. 


Polis Weltgeſchichte. 
1830. gut gebund. u. ganz neu, 4 Bde. L. gbd. 5% Nele. für 
4 Rllr., beim Antiquar Böhm, Schmiedebruͤcke Nr. 28. 
Paſſow Lexik. 1826, für 5 Rtlr. Scheller latein. u. deutſch. 


5 3;ê*öTb 8 
Der vergelffen geweſene Peſt⸗ oder Wunder ⸗Eſſig iſt nun 
wieder in friſcher Qualität zu haben, eben fo alle Sorten Parfü- 
merien und Toilette⸗Seifen, Eau de Lentille gigen Sommer: 


ſproſſen und Lait de Concombre, Rowlands Macassar-Oil, 


Pomaden und das aͤchte Hau de Cologne, zu den allerbilligſten 


Preiſen. i 5 
N A. Brichta, Parfumeur, 
im Gewölbe auf dem Kraͤnzelmarkt in Breslau. 
Reiſegeſellſchaft nach Reinerzʒů, 
zum 10ten oder 1iten dieſcs Monats, auf gemeinſchaftliche 
Koften, facht ein dahin Reiſender. Nr. 38, Ozlauerſtraße, im 


— 


— — 


2 
offerirt billigſt: die Oel⸗Fabrik und 


1 17 wenden, und 


i 2 


* 


atterkämme, Arbeitsbeutel, 


Die neueſten Blaͤtterkaͤmm 
Kaͤſtchen und Koͤberchen 
empfingen eben, und verkaufen ſehr wohlfeil: 


Huͤbner und Sohn, 


55 = wohnen jetzt 1 Stiege hoch im Baron v. Zedlitz⸗„ 


früher Adolphſchen Haufe, Ringe und Hinter 
3 8 malt (Reänzelmas tb) Ecke, Nr. 32. 


Neue Hollaͤndiſche Heeringe 
von ſehr ſchoͤner Qualiät und feinem Geſchmack, em: 
pfing ich heut den erſten Transport per Fuhre, und 
empfehle ſolche in ganzen und getheilten Gebinden, ſo 
wie auch ſtuͤckweiſe, zu den billigſten Preiſen: d 
| Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


f Geſu ch. 5 
Ein Dominium im Kreuzburger Kreiſe beabſichtigt 
eine bedeutende Staͤrke⸗Fabrik 
aus Waizen anzulegen, und fucht einen Mann, der unter an⸗ 
nehmlichen Bedingungen die Anlage zu machen und ſolche zu 
dirigiren im Stande iſt, weshalb derſelbe gründliche Ausweiſe 
beizubringen hat. Uebrigens wird eine guͤltige Bürgſchaft oder 
eine Caution von 500 Thalern verlange. Darauf einzugehen 
Geſonnene haben ſich der Adreſſe wegen an : 
das Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau zu 
Breslau im alten Rathhauſe 
ö ſich nach ſolcher mit dem fraglichen Dominio 
u Korreſpondenz zu ſetzen. EIER = 


Offene Stelle. 
Ein cautionsfaͤhiger tuͤchtiger Wirthſchafls⸗Beamter kann 


— 


i i RN Bedingungen ſogleich Anſtellung finden, 


durch = 
Die Speditions⸗ u Commiſſions⸗Expedition, 
i Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 8 N 


Verloren gegangen iſt ein goldener Ring mit einer Raute 
und innerhalb dem Namen Caroline Carl 1816. Der ehrliche 
Ehen wird erſucht, denſelben gegen angemeſſene Belohnung, 

chmiedebruͤcke Nr. 56, im Uhrmacher⸗Laden, abzugeben. 


Guter Reis, 11 Pfd. für 1 Rtle., 
iſt zu haben: Junkernſtraße Nr. 3, im Comtoir. 


Feinſtes Genueſer Oel, 
beſtes Mohn⸗Oel und gut abgelagertes 
Lein⸗Oel, 
Raffinerſfe 
F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Junkern⸗Straße Ne. 32, der Poſt ſchraͤg über, 
Gel genheit nach Salzbrunn, ist bei Meinicke, Kraͤnzel⸗ 


markl⸗ und Schuhbrücke⸗Ecke Nr. 1. 
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Heute als den 9. Auguſt gebe ich ein Flelſch⸗Ausſchieben; 
wozu ich ergebebenſt ejnlade. ; 5 


Schmidt, 
— fene zu golbnen Senne Ober- Ther. 
Seidene Stoffe, als Bänder, Tücher und Kleider, 
ſo wie Strohhuͤte, Spitzen und Putzfedern, werden ge⸗ 
waſchen und aufs ſchoͤnſte zugerichtet, im Eckhauſe 
der Weiden⸗ und Harras⸗Straße Nr. 16, bei der 
Elif. Hoffmann. 5 
Reſſe⸗ Gelegenheit nach Reinerz oder Cudowa den 1 ften und 


12ten dieſes. Zu erfragen Antonien = Straße Nr. 29. bei 
Kirchner. . 5 a 


Ein Pferd, aͤcht Polniſcher Race, ſowohl zum Fahren, als 
auch leicht zum Reiten, ſteht veraͤnderungshalber billig zu ver⸗ 
kaufen: Karlsſtraße Nr. 12. x 


Zucht : Schaafe 
150 Stuͤck Mutter⸗Schaafe im Ganzen oder Parthſeen zu 

50 Stück aus einer gefunden Hꝛerde, 2 bis 5 Jahr alt, mittel⸗ 
feine Wolle, einſchürig, werden zu kaufen geſucht; wer ſolche 
abzulaſſen hat, beliebe das Naͤhere dem Dom. Nicklasdorff bei 
Grottkau anzuzeigen. ; 

Bermiethung; 
wegen Famſlien⸗Veraͤnderung, Karls Straße, nahe an ber 
Schweidnitzer Straße, ein ſehr angenehmes Lokal; der zweite 
Stock, 4 Stuben, ein Kabinet, Keller: und Bodengelaß, kann 
von einem ſtillen Miether zu Michaeli auch Weihnachten bezogen 
an Das Nähere beim Agent Herrn Stock auf dem Neu⸗ 
markt Nr. 29. 55 


5 „ beimeth en; 
eine in der Stadt bequem eingerichtete, und nahrhaft gelegene 
Baͤckerei, welche ſich auch vorzüglich mit zum Pfefferkuchen⸗ 

backen eignet, iſt mit geraͤumiger Wohnung billig zu vermiethen, 
das Naͤhere am Neumarkt Nr. 29 beim Agent Herrn Stock. 

: u EMI DEN . 
iſt wegen Abreiſe des zeitherigen Bewohners eine tapezirte gu 
menblirtehelle Stube im 2ten Stock vorne heraus nebſt anſto⸗ 
ßendem Kabinzt, auch eine Bodenkammer zu Holz, nebſt Be⸗ 
dienung, von einem ſoliden einzelnen Herrn zu beziehen, oder 
auch als Abſteige⸗Quartier zu vermiethen. 5 

er ner: e ER 

Der gte Stock eines anſtaͤndigen Hauſes, beſtehend in 
drei heizbaren gemalten Stuben zu zwei und einem Fenſter, 
nebſt lichter Kuͤche und neben anfloßender lichter Kammer, 
innerhalb eines verſchloſſenen Entré's und e Boden⸗ 
gelaß, iſt Termin Michaeli an einen ordentlichen Miether 


abzulaſſen. 5 5 a : 
2 Herr Kayſer im goldenen 


Das Naͤhere ſagt der Agent 
Stern, Ring Nr. 34. 


Zu vermiethen ſind am Ringe Nr. 56, hinten heraus, eine 
Wohnung von 3 und eine von 2 Stuben, nebſt Beilaß, erſtere 
neu gemalt und renovirt, und bald oder, wie die andere Mi⸗ 
chaell d. J. zu beziehen, eben fo ein gewölbter Stall fuͤr 6 Pferde 
e ee beſonders für einen Lohnkulſcher ſich 
eignend. ; 3 x 


2 


Neue Heringe, ächten Schweizer u, Hol- 
Indischen Käse, Gardeser Zitronen, offerirt 
im Ganzen und Einzelnen billig: 

C. G. Maywaldt, Schweidn. Stralse Nr. 80. 


Angekommene Fremde. 

In der goldnen Bang; Hr. Apotheker Titius, aus War⸗ 
ſchau. — Hr. Kaufm. Wallot, aus Oppeln. — Hr. Kaufmann 
Matthias, aue Stettin, — Pr. Maſchenen-Werkmeiſter Hof: 
mann, aus Parufhoris, — In den 2 gold. Löwen: Hr. 
Prediger Giemer, aus Oppeln. — Or. Kaufm Bodlaͤnder, aus 
Krappitz. — Hr. Lotte ie⸗Eienehmer Böhm, aus Brieg. — Hr. 
Doktor Medizind Schuitzer, aus Oppeln. — Hr. Lehrer Hollaͤn⸗ 
dee, aus Ratibor. — Hr. Kaufm. Friedländer, aus Drpeln, — 
dr. Holzhaͤndler Lau, aus Brieg. — Im goldnen Baum: 
Er, Kaufm. Baum, aus Rawſcz. — Fr. Gräfin v. Soltyk, aus 
Polen. — Fr. v. Niemojonski, aus Jedlice. — Im 1 
Storch: Hr, Paſtor Hennis, aus Rogau. — Hr. Kaufm. Sin⸗ 


860 — 
geirſohn, aus Brieg, — Hr. Kaufm. Spiegel, ars Ratibor. — 
Hr. Kaufm Neuländer, Hr Fabrikent Hübner, beide aus Rei; 
chenbach. — Im gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. Rein, aus 
Aachen. — Hr. Kaufm Liebich, aus Hamburg. — In den 3 
Bergen: Fr, Gräfin v. Hardenberg, aus Polniſch⸗ Schildern. — 
Im Rautenkranz: Fe. Buchhändler Gluͤcksberg, aus Wilna. 

— Hr. Partikalier Landshutter, aus Doln. Marchwitz — Hr. 
Ober⸗Londge ichts⸗Aſſeſſor Land ih tter, aus Ratibor. — Hr. 

Doktor der Rechte Frummer, aus Hamburg — Hr. Lieutenant 
Boron v. Seckendorf, aus Poſen — Im weißen Adler: Hr. 
Doktor Medizinä Padiera, aus Berlin. — Hr. Kaufm. Dechomw, 
aus Stettin. — br Hofrath Riebel, aus Karlsruh — Hr. Ju⸗ 
ſtiz⸗Sekretaur Lerch, aus Oppeln. — Hr. Baron v. Seh err, aus 
albersdorf, — Im blauen Hir ſch: Hr. Obei⸗Lande geeichts⸗ 
rath Göring, aus Brieg. — Fr. v. Gandkiewicz, aus Soe nica. 

In Privat: Logis: Zwingerplatz No, 11. Fe. Burgerwei⸗ 
ſter Pondel, aus Herryſtadt. — Ohtauerſtraße No. 63. Hr. Guths⸗ 
befiger v. Rekow ki, aus Rudniczrsko. — Reuſch ſtraße No. 47. 
Hr. Polizei: Sekretair Otto, aus Bromberg. — Oblauerſt aße 
No. 55 Sch guſpi lerin Wuͤſte, aus Leipzig. — An der Kreutz⸗ 

kirche No. 9, Hr. Inquiſitoriats⸗Aſſeſſor Haberſtrehm, aus Glas. 


e Geld- RT 5755 in Breslau vom 8. August 1832. 


2 


8 ee 5 Preuss. Courant. 3 
Wechsel- Course. e eee 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 1441, == 
Hamburg in Banco A Vista 1531; er 
Ditto. 4 W. — —— 
Ditlo 462% 2 Mon. 152 151% 
London für 1. pf. Sterl. 3 Mon. . 7 — 7 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. a Vista — 108% 
Ditto — M. Zahl. — — 
Augsburg R 8 2 Mon. — 103 
Wien in 20 Kr.. A Vista — — 
Ditto ' 2 Mon. 103% 
Berlin : A Vista — 99743 
Ditto 5 2 Mon. — 99 7½ 
Warschau A Vista — — 
Ditto. c TR TR IN ONE — — 
Holländ. Rand- Ducaten | Stück — 9614 
Kaiserl. Ducäten — — 955% 
Friedrichsd’or- . . | 100Rtl. | 1131% — 
Poln. Courant n — — 100% 


Effecten- Course. 
Staats -Schuld- Scheine —— 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 

Ditto ditto von 1822. 
Danziger Stadt-Oblig. in Tir. 
Churmärkische ditto) 
Gr. Herz Posener Pfandbr. . 
Breslauer Stadt- Obligationen 

Ditto Gerechtigkeit ditto 
Holländ. Kans et Certificate. 
Wiener Einl. Scheine. er 

Ditto Metall. Öbligationen 

Ditto Wiener Anleihe 1829 

Ditto Bank- Actien x 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rilr. 
Ditto  ditto 500 — 


Ditto ditto 100 — 
Neue Warschauer Pfandbr. 
Polnische Partial- Oblig. 

| Disconto. 0 2 


. 


* 


. 
FD 


[7 — — — 


Höchfte Getreide - Preife des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


8 Weizen, i i 
0 N 2 Roggen. Gerſte. a fer. 
Stade — weißer. gelber. 8 8 8 ſt Haf 
Vom Rthlr. Sgr. Pf. — Pf. Rthlr. Sgr. Pf. ][ Nthlr. Sgr. Pf.] Rtlr. Sgr. Pf. 
Breslau.... A Auguſt 1123 — 120 6 144 614 17-1 26 6 
Liegnitz. 3. — 11231 4 1 55 = 19 44 1110 4] — 24 — 
Neiſſe 4. — 11 20 — 1 1 131 — 11 2 —1 —| 24 — 
Jar 4. — 28 8 2 —1 1 12 — — 23 — 
Goldberg... 23. Juli 2 20 — — 20 — 1 1112 —1 123 — 


